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falsc ol t+h iıtsvorstellu Die ech Wieder
der ch A SA S K  aterautorität in der Familiear E C A a a a a“nahmen der Gesetzgebung QrséhWerf,' kann aber auch nicht gesetzlichzwungen werden, sondern ist Aufgabe jedes einzelnen Vaters. Er muß . sich .glaubwürdig als Haupt der 'amilie Christi willen erweisen. Erst dann ist4A0  AI  *  Ze  h  on falschen Absolutheitsvorstellu  A  en  t. Die echte Wiederher  ng der ch  aterautorität in der  Eam1h6  darf nicht durch Maß-  nahmen der Gesetzgebung ‘tf‚r_s'chw‘Vert";"'känn aber auch nicht‘ é_éäétzl"i.@hf er-  zwungen werden, sondern ist Aufgabe jedés/„éinielheh Vaters. Er muß sich _  glaubwürdig als Haupt der F  —  Vaft1i«l-ié um Christi w1llen erweisen. }Erst dap_i; 1st D  n tatsächlich VH{11}1th :  X  ©  a  . ZE_ITBEBIC-HT ‘  /  E  ‚ Wasser in (‘lé"r.Sa"hara — Dié' ‚Übérlegenhéif' der kommunistischen éro-"  A  paganda — Die Französin — Freizeitgest  \‚\  al„tupg —/US:\ üéd UdSSR als  Industriegroßmäéte  +#  Wasser in der S’aharay  ‚Es gibt in der Sahara’ einen unterirdischen Wasserspeicher ganz eigener Art. Es  handelt sich dabei um eine der unteren. Kreideformation angehörende Stufe loser  Sande und durchlässigen Sandsteins, die. von einem Meer der jüngeren Kreidezeit  mit Mergel und Ton wasserdicht abgeschlossen. wurde. Diese Schicht liegt in einer  unterschiedlichen Tiefe bis zu 600 m und hat selbst eine Tiefe von 100 bis 2000 m.  Sie dehnt sich vom Südhang des Sahara-Atlas etwa 1000 km nach Süden aus und  reicht vom Oued. Saoura im Westen bis nach Südtunesien, eine Fläche von rund  600000 qkm. Diese Schicht kann etwa 12000 Milliarden Kubikmeter Wasser auf-  nehmen. Sechzig Jahre lang könnte diese Schicht den gesamten Regen aufnehmen,  der über der Sahara niedergeht, jährlich etwa 2000 Milliarden Kubikmeter. Zu-  strom erhält dieses unterirdische Wasserreservoir im Nordosten, vom Sahara-ı  Atlas, wo die Sandsteine dieser Schicht einem riesigen Trichter gleich in 1000 m  Höhe die Winterregen schräg nach unten in die Schicht leiten. Allerdings braucht  das Wasser einige hundert Jahre, bis es ganz hinuntergelangt. Bohrt man die was-  serundurchlässige Mergelschicht an, die über diese Schicht gelagert ist, so schießt  ein siedend heißer Wasserstrahl empor. Diese geologische Struktur bietet die Mög-  lichkeit zu artesischen Brunnen, von denen manche bis zu 20000 Liter Wasser in  der Minute liefern. Die Geologen schätzen, daß die Schicht ohne Gefährdung des  Grundwasserspiegels.in der Sekunde 30000 Liter abgeben kann. Das bedeutete für  die Sahara eine Verdoppelung der Dattelerzeugung. Verglichen allerdings mit‘  einem großen Strom ist das nicht viel. So führt der Rhein bei Emmerich in der  Sekunde 2,3 Millionen Liter Wasser mit sich. — Diesen interessanten Bericht findet  s  man in e  X  /  Ustein. -  -  ig.em VE?bEII‘ erschienenen Buch von Georg Gerster, Saha1;ay‚\ Berlin, U  Die U bérleger;heit der kommünistiscl;érz Prbpaäapda  ir dücfen u08 nicht darüber täuschen: wenn wir die Welt als Gahzesv tiéhmé'fi,"  'sind die freien Völker gegenüber den kommunistischen Werbezentralen von vorn- .  herein im Nachteil. Während der Sowjetblock ein Riesenheer von Agenten in allen.  Ländern unterhält.und die demokratischen Freiheiten bis zum letzten ausnützt, .  um de1‘1‘ ‚?olitischen Gégper moralisch zu schädigen und womöglich zu vernichten,  461'  ®7tatsä'chliphngth
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W asser ın der Sahara

In der Sahara' einen ünterirdischen Wasserspeicher Sanz eigener Art Es
handelt sich dabei um 1Ne der unteren. Kreideformation angehörende ule loserSande un: durchlässigen Sandsteins, die. VOoO  — einem Meer der Jüngeren Kreidezeit
mıt Mergel und Ton wasserdicht abgeschlossen wurde. Diese Schicht liegt ıIn einer
unterschiedlichen 1eie bis A 600 un hat selbst 1Ne€e Tiefe VO  - 00 his 2000 I,
Sie sıch Vo Südhang des Sahara-Atlas twa 1000 km ach Süden aus un
reicht vo Qued. Saoura im Westen hıs nach Südtunesien, 1ne Fläche von rund
600 000 qkm. Diese Schicht ann etwa Milliarden Kubikmeter W asser auf-
nehmen. Sechzig Jahre lang könnte diese Schicht den Regen aufnehmen,der über der Sahara nıedergeht, jJährlich eiwa Milliarden Kubiıkmeter AAn
strom erhält dieses unterirdische W asserreservoir 1mM Nordosten, VOoO Sahara-ıAtläs, die Sandsteine dieser Schicht einem riesigen Trichter gleich ın
Höhe die Winterregen schräg nach unten in dıe Schicht leiten. Allerdings brauchtdas Wasser einige undert Jahre, his es hinuntergelangt. Bohrt INan dıie WwWas-
serundurchlässige Mergelschicht an, dıe über diese Schicht gelagert ıst, schießt
eın siedend heißer Wasserstrahl I  C Diese geologische Struktur bietet dıe Mög-ichkeit artesischen Brunnen, von denen manche his ZuUu Lıter Wasser ınder Minute liefern. Die Geologen schätzen, daß die Schicht ohne Gefährdung des
Grundwasserspiegels In der Sekunde Lauter abgeben kann. Das bedeutete fürdie Sahara iıne Verdoppelung der Dattelerzeugung. Verglichen allerdings . mit'einem roßen Strom ıst äas nıicht viel. SO führt der eın bei Emmerich In er
Sekunde 2,3 Millionen Liter Wasser mıiıt S1C. Diesen interessanten Bericht Iindet
mMan In € Ustein.in‘.em VE?bEH erschienenen Buch Vo  > Georg Gerster, Saha1;ay‚\ B(?rlin,
Die Übérlegepheit der kommür:zistiscl\;:ép Propagapda
Wir dürfen uns fiichf darüber täuschen : wenn WIT die jWelt als Ganzes Iiéhmén,“sınd dıe freien Völker gegenüber den kommunistischen erbezentralen VON VOTT1-
herein 1im Nachteil Während der Sowjetblock eiIn Riesenheer von Agenten ın allen
Ländern unterhält. und die demokratischen Freiheiten b1ıs ZU etzten ausnützt,de1f .POlitischen Gégper moralisch schädigen un womöglich Z vernichten,
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wäh kom rund
de gefügige aktı San um die politisc

Ordnun untéi-graben en de Irele der SowJjetrußland
übrigen ii‘oi}‚iihunisiipchéxi ;Staaten: gut WIE Sar keine Werbemöglichkeit. Auch
getarnteOrganisationen i Stile derjenigen, welche die Kommunisten Zie der
Bundesrepublik eingErichtet_ haben, können nıcht aufgebaut werden, da der Po-
lizelapparat des totalen Staatesund dıe geistige Abriegelung der sowjetisch be-
herrschten Völker umfassend sınd, daß jeder derartige Versuch VOo  ; vornherein
scheitert. Vgl Otto Heilbrunn, DersowJetische Geheimdienst, Frankfurt 1956,
Verlag für Wehrwesen ernNNarGraefe

Die Kommunisten erfreuen sich fast allen westlichen Staaten des gesetZ-
lıchen Schutzes. Sie genießen Freiheıit der Rede, der Presse, des Rundfunks und
der Versammlungen. Ihre Agenten dringen 1 dıe Gewerkschaften un 5a die
betont antikommunistischen Partejı:en e1IN und gelangen bisweilen Schlüssel-
stellungen der Verwaltungundauf Horchposten ı1 Ministerien. es, was dıe freie
Welt denkt, erfindet und leistet, ird von WENISCH Staats- un Milıtärgeheim-
NISSCH abgesehen öffentlich besprochen. Und selbst lebenswichtige politische und
militärische Geheimnisse sınd auf die Dauerkaum bewahren. Umgekehrt:W15-
SCcCMN WIT sehr VOoO  - dem, Was den russischen Laboratorien, Industriebüros,
Verwaltungszentralen un Regierungsstellen VOr sıch geht.

[Das weltweite kommunistische Spionagenetz wird Vo  — Mittelpunkt
aus gelenkt, un w as wichtigenNachrichten eingefangen wird, wırd 1ler aus-

gewertet und weitergeleitet. So sınd VOo  —; vornhereın die freien Länder Da-
gandistisch schwer ı achtel Das meiıste, wäas S16 1  °  hren Todfeind
aben, prallt Eisernen Vorhang ab, und VON dem, was dahinter vorgeht, sind
S16 oft schlecht unterrichtet.

Indessen sınd chies nıchtdie Minuspunkte westlicher Werbung. Sie ıWeEeTI-
den noch vermehrt Urc dıe Überlieferungwestlicher politischer und diploma-
tischer mgangsformen. AuchSs1IC bringt uns egenüber den hemmungs- undskru-
pellosen Propagandatrommlern des Sowjetblockes 11$ Hintertrefftfen. Und dieser
Nachteil wıirkt sich nıicht Westeuropa und Nordamerika, sondern VOLT allem
auch ı 308 Kiesengebiet verhängnisvoll aus, das die beiden Machtblöcke ı

unerbittlichen, bisweilen heißen, meist aber kalten Krieg kämpfen: Ost-
N, Lateinamerika un Afrıka
Nehmen WIrL e1in Beispiel AaU:  N jJüngster Zeıt Auf der (Genfer Konferenz ZUrC Vor-

bereitung des Gipfeltreffens grif£f der sowjetrussische Außenminister wütend die
Deutschen Er machte el keinen Unterschied zwıischen Hitlers ewaltherr-
schaft und den Männern, die heute die Geschicke Westdeutschlands lenken Das
BEcho dieser KHede iıst weltweit. DieWestmächte, die doch Verbündete der Bundes-
republik sind, antworteten 7ziemlich matt un eindruckslos. Der Durchschnitts-
mensch, also dıe Mehrzahl der Menschen, mMu den INATUC L XAdenauers
Delegation, Regierung un Land sıtze auf der Anklagebank und Gromyko_SCder
Anwalt des Rechtes Die westliche Diplomatie 1ıst höflıch, etwa aul Stalins Ver-
rechenhinzuweisen un Chruschtschowsblutige‘Taten ı Ungarn
und überhaupt drastisch klar machen, daß ı onnn nıcht Adolf Hitler, sondern
anständıge Demokraten c  C

diesem Stile geht schon seıt Jahren, und dıe Folgen ZE1ISEN sıch überall.
Der Westen ırd mıt en Fehlern, die jemals begangen hat, rücksichtslos
den Pranger gestellt. Was sozlalen Leistungen noch tun schuldig geblie-
ben w as den Jahren des europäischen Imperialısmus ubDera der Welt
gesündıgt hat, W as die Schattenseiten der nordamerikanischen Wirtschaftsexpan-
10N sınd all das wird, hundertfachvergrößert, ausgebreitet. Und der Mannauf
der Straße INn JTokıo, Bombay, Neudeihi, Bagdad, Kalro, Buenos Alires un Rıode
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M, wäas estliec e Wir und KulturpioniereKolonialländer und die unterentwickelten Gebietebisher Gutes geschaffen |redet kaumjemand. Und VOLT allen Dingen werden diese einfachen Menschen NUr

„ ungenügend darüber aufgeklärt, Was S16 erwartet, wenn S16 densowJjetischen Wohl-
ätern der Menschheit erst einmal ur Macht ı ihrem an verholfen en

EKs g1ibt heute schon christliche Missionare ı 1en, dıe überzeugt sınd, daß
WIedie Dinge liegen ' — der Sieg des Kommunismus ı indischen Subkontinent DUr

noch e1Ne rage der eıt SC1, Und der Westen redet, verhandelt und will nicht
wahrhaben., da{flß unter sSECINEN Füßen eın $tützpunkt nach dem andern wanken
beginnt. Wann ırd lernen,11 Zeitalter der erwachten Massen die Massen-
psychologie für Werbung ate ziehen ?

Die Französın

La Presse Feminine, la emme el l’Amour el 61in Juli-Augustheft 1959 des
Esprit erschienener Artikel Wie spiegelt sıch den französischen Frauenzeit-
chriften das Bild der Frau? Was bewegt die KHranzösıin, womıiıt beschäftigt S16 sıch

innerlich ? Um vorwegzunehmen: das Bild ist sympathisch und anzıehend.
Die französischen Frauenzeitschriften erscheinen Auflage VoO  - etiwa

15Millionen Exemplaren, und les be1ı Gesamteinwohnerzahl Frankreichs
VOo  ] Millionen. Die größten dieser Zeitschriften en eC1IN6 Auflage vVvon über

Million, wobei allerdings bedenken ist, da dıe Leserinnenzahl wesentlich
größer SCcC1H dürfte. So erga 1Ne Umf{irage be]l den Friseuren, da{is e1IN€e Zeitschrift
dort durchschnittlich 200 Leserinnen findet.

Der Hauptteil fast allerZeitschriften befaßt sıch mıt „dem Herzen‘‘, mıt
Romanen, Novellen, Berichten über diıe 16 uch dıe Leserinnenbriefe un das

_ Horoskop haben diesesunerschöpfliche ema ZU Gegenstand. Aber 6s geht nicht
die sexuelle 1€. Die Schilderung Vo  en Ehebruch, Lastern, Scheidung,

_ unehelichen Kindern, Abtreibungen ist streng verpönt. ‚„Man darf auf keinen
Fall die geheiligte Person der Mutter antasten“‘%9 schreibt 1N€e der erfolgreichsten_ Autorinnen olcher Frauenromane. 1ne Zeıtschrift, dıe CHSC Ehescheidungen der

letzten eıt entschuldigen versuchte, erfuhr schär{fste Ablehnung. ach w1€e VOrLr
1ıst die Tau Mittelpunktun: alt der Familie. Die Erfüllung der 1€. findet die
ranzösische Tau der Ehe

An zweıter Stellefolgen ode und Schönheitspflege, wobel jedoch die ode den
. Vorrang hat Abgelehnt wıird CcC1Ne€e exzentrische und teure ode 1C. einmal auf
en Umschlägen der INustrierten darf S16 erscheinen. Die französıische TAau lehnt

den Vamp und das unmögliche Kleid ab S1e legt mehr Wert autf Charme als auf
sexuelle Reize. S1ie kümmert sıch auch dıe Kleidung des Mannes. Manche ode-

zeitschriften für Frauen bringen regelmäßig auch Moden für Herren,damıiıt die
Französin weıß, WIC sıch ihr Mannn kleiden hat

dritter Stelle folgen die RHatschlägefür diıe Hausfrau. Die Französin Jäßt sıch
oifenbarSCIN beraten und nımmt ihren ausha ernst, en Mann halten:

Kür Politik,geschweige enn Parteipolitik, interessiert SIC sich nıcht, auch nıcht
für Wissenschaft nd Wirtschaft, obwohl über 6000 der Gesamtausgaben i rank-
reich Vo  b den Frauen emacht werden.

Der Artikel faßt das Bild der französischen HFrau wWwW1e6 o1g MIM „Ver-
bte Dinger, aber doch SaNZ vernünftig, mıiıt Zzarten Herzen und doch voller

Mut, heroische Hausfrauen un doch kluge Seelenkennerinnen. Japfer un diskret, _
1n S1E dieeigentlichen Herrinnen des Hauses. Hüterinnen der Tradition und der

Formen unter nach außen ZUT Schau getragenen leichten 5  Inn, eINE verbor-
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